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Kinder wollen in die Schule
Eine Studie der beiden Basel, Solothurn und Aargau zeigt: Fernunterricht funktioniert, Präsenz ist aber besser.

Lukas Scherrer und Elodie Kolb

Als die Schulen wegen der Pan-
demiebekämpfung vergange-
nen Frühling auf Fernunterricht
umstellen mussten, wurden
nicht nur die Schülerinnen und
Schüler, sondern auch die Lehr-
personen und Eltern ins kalte
Wasser geworfen. Vorerfahrun-
gen oder Konzepte dazu fehl-
ten weitestgehend. Eine Studie
der Pädagogischen Hochschule
der Fachhochschule Nordwest-
schweiz liefert nun erstmals Er-
kenntnisse dazu, wie der Fern-
unterricht auf der Primar- und
Sekundarstufe 1 in den Kanto-
nen Basel-Stadt, Baselland, Aar-
gau und Solothurn von den be-
teiligten Akteuren wahrgenom-
men worden ist.

OfteineMehrbelastung für
ElternundLehrpersonen
Obwohl sowohl Lehrpersonen
als auch Eltern grosses Ver-
ständnis für die Umstellung auf
Fernunterricht hatten, zeigt sich
in der Studie, dass das Unter-
richten und betreute Lernen der
Schüler häufig zu einer Mehrbe-
lastung führte. Diese trug jedoch
Früchte: Die Einschätzung des
Lernzuwachses der Schüler fiel
laut der Umfrage mehrheitlich
positiv aus. Alle Akteure nah-
men positive Auswirkungen des
Fernunterrichts auf das Lernen
der Schüler und auf den Unter-
richt wahr.

Der überwiegende Teil der
insgesamt über tausend Schüler,
die an der Studie teilgenommen
hatten, gaben an, im Fernunter-
richt manchmal oder oft moti-
vierter und konzentrierter ge-
wesen zu sein als im normalen
Unterricht. Auch die eigene
Selbstständigkeit wurde mehr-
heitlich als gross eingeschätzt.
Dennoch stehen 63 Prozent
der Schüler dem Fernunterricht

eher ablehnend gegenüber und
bevorzugen den Unterricht in
der Schule.

Nurwenig sozialeKontakte
imFernunterricht
So heisst es auch in einer Me-
dienmitteilung zur Studie, dass
der Fernunterricht trotz der
kurzfristigen Organisation im
Grossen und Ganzen erfolgreich
habe umgesetzt werden können.
Dennoch habe der Präsenz-

unterricht höchste Priorität. Be-
sonders für jüngere, leistungs-
schwächereundfremdsprachige
Schüler sei die individuelle, per-
sönliche Unterstützung «zwin-
gend», damit die Chancen-
gleichheit gewährleistet werden
könne. Diese sei im Fernunter-
richt «erschwert» gewesen,
heisst es in der Studie.

Laut der Umfrage waren die
Schüler im Durchschnitt etwa
drei Stunden täglich mit schu-
lischen Aufgaben beschäftigt,
was deutlich weniger sei als
während des normalen Unter-
richts. Auch die sozialen Kon-
takte seien im Fernunterricht zu
kurz gekommen. Die Hälfte der
befragten Schüler gab an, sich
währenddieserZeitnieoder sel-
ten mit Freunden aus der Nach-

barschaft getroffen zu haben,
auch gelernt wurde nur wenig
mit Klassenkameraden. Soziale
Kontakte seien für die meisten
Schüler aber von zentraler Be-
deutung.

BessereBeziehungzwischen
ElternundLehrern
Die familiäre Situation zu Hau-
se hatte grossen Einfluss auf das
schulische Lernen während des
Fernunterrichts. Ein geregelter
Tagesablauf sowie Motivation
und Unterstützung durch die El-
tern wirkten sich laut Studie
positiv auf das Lernen der Kin-
der aus. Trotz der kurzfristigen
Umstellung äusserten die be-
fragten Eltern viel Lob zur
Arbeit der Lehrpersonen und
Schulen. Einige Schulleitungen

nannten bei den positiven Aus-
wirkungen des Fernunterrichts
gar eine gestärkte Beziehung
zwischen Lehrpersonen und El-
tern.

Die Datengrundlage für die
Studie bildet eine im Juni und
Juli 2020 durchgeführte Online-
befragung bei Schulleitungen,
Lehrpersonen, Eltern sowie
Schülern der 4. bis 8.Klasse in
den vier Kantonen. Ziel ist es
laut Mitteilung gewesen, die Or-
ganisation des Fernunterrichts
zu untersuchen und anderer-
seits Erkenntnisse aus der Er-
fahrung der Eltern und dem Er-
leben der Schüler zu gewinnen.
Die Studie ermögliche darüber
hinaus auch Rückschlüsse für
die Umsetzung des Präsenz-
unterrichts, so die Mitteilung.

«Yes Liestal»
Die neue Rathausstrasse wird von Fussverkehr Schweiz mit dem Preis Flâneur d’Or ausgezeichnet. Das kommt für Liestal goldrichtig.

Das Timing hätte für Liestal
nicht besser sein können: Nach
Wochen der Negativschlagzei-
len – zuerst das Bahnhofsge-
knorze, dann die Coronademo
mit Gegendemo im Internet
unter «No Liestal» – stand die
Baselbieter Kantonshauptstadt
am Freitagabend wieder einmal
im positiven Scheinwerferlicht.
Allerdings nur in einem über-
schaubaren, aber trotzdem:
Die Organisation Fussverkehr
Schweiz verlieh Liestal den Preis
Flâneur d’Or für die 2017 erneu-
erte Rathausstrasse.

Dieser Preis, hinter dem
eine Vielzahl von Organisatio-
nen wie das Bundesamt für
Strassen oder der VCS stehen,
wird seit 1987 im Dreijahres-
rhythmus für Projekte vergeben,
die den Fussverkehr besonders
fördern und zur Nachahmung
einladen, wie Fussverkehr-Prä-
sidentin Marionna Schlatter an
der Online-Feier erklärte. Be-
urteilt würden Kriterien wie
Qualität, Attraktivität, Sicher-

heit und Kosten-Nutzen-Ver-
hältnis eines Projekts.

Jury-Vertreter Massimo Fon-
tana hob am Siegerprojekt her-
vor: «Schon seit längerem ist die
Liestaler Rathausstrasse vom

Durchgangsverkehr befreit,
doch das allein machte sie nicht
zu dem, was sie heute ist. Der
wesentliche Schritt gelang den
Gestaltern, indem sie die Tren-
nung zwischen Strasse und Trot-

toir aufhoben.» Damit hätten sie
die Fläche zwischen den Häu-
sern zu einem einzigen, bar-
rierefreien Raum und damit
zu einer Flaniermeile verwan-
delt. Charakterisiert werde die-

se durch Asphalt, breite Granit-
steinbänder, eine Rinne sowie
locker verteilte Sitzbänke. Fon-
tana: «Damit ist eine stimmige
Mischung aus ländlichem Prag-
matismus und schlichter Ele-
ganz gelungen.» Was den Preis
noch aufwertet: Es wurden nicht
weniger als 43 Projekte für den
Flâneur d’Or 2020 aus der gan-
zen Schweiz eingereicht.

EinStolperer soll alles
ausgelösthaben
Entgegennehmen konnte den
Preis Stadtpräsident Daniel
Spinnler; aufgegleist haben das
Erneuerungsprojekt aber vor al-
lem Lukas Ott und Franz Kauf-
mann, die nicht mehr dem
Stadtrat angehören. Doch auch
Spinnler hatte einen Anteil: Er
reichte zusammen mit der eins-
tigen Baselbieter Polithoffnung
Diego Stoll den entscheidenden
Vorstoss im Liestaler Ortsparla-
ment ein. Glaubt man der kur-
sierenden Legende, so kam
Spinnler die Idee, als er über ein

Loch in der alten Rathausstras-
se stolperte. Wie auch immer,
Spinnler nahm die Auszeich-
nung hocherfreut entgegen:
«Ich bin sehr glücklich über die-
sen Preis. Die Rathausstrasse ist
ein Symbol dafür, dass auch eine
arme Stadt mit Investitionen
am richtigen Ort etwas ernten
kann.» Die neue Strasse «mit
Strahlkraft» habe dem Stedtli
neues Leben eingehaucht.

Und sie, so kann man ergän-
zen, bewährt sich auch in der
jetzigen Coronakrise, werden
doch leer werdende Ladenloka-
le in der Regel schnell wieder
besetzt. Das allerdings auch zu
Lasten des parallel verlaufen-
den Fischmarkts, der zusehends
zum Parkierhinterhof der Rat-
hausstrasse verkommt. Stadt-
präsident Spinnler wirkte nach
all den Negativschlagzeilen
sichtlich erleichtert, als er am
Ende der Feier das Glas anhob
und rief: «Yes Liestal.»

Andreas Hirsbrunner

Auszeichnung für Basel

Der Hauptpreis ging an Liestal,
aber auch Basel ging bei der
Preisverleihung von Fussver-
kehr Schweiz nicht ganz leer
aus: Die Fussgängerorientie-
rung Basel Info erhielt eine von
sieben Auszeichnungen. Das
System unterstütze Ortsunkun-
dige einfach, bedürfnisgerecht
und zeitgemäss dabei, die Stadt
zu Fuss zu erkunden. Die an
zahlreichen Orten aufgestellten
Tafeln seien professionell und
leicht verständlich gestaltet.
Und die Infos seien physisch
und digital zugänglich, so die
Jury. (hi)

Die neue Rathausstrasse hat nationalen Vorbildcharakter. Bild: zvg

Üble Attacke auf
Gemeindeserver
Bottmingen Die Abteilung Cy-
bercrime der Baselbieter Polizei
ist am Ermitteln, die Gemeinde
hatAnzeigegegenunbekannter-
stattet, und noch immer laufen
die Systeme nicht wie gewohnt.
Ende Februar wurden die In-
formatiksysteme der Gemeinde
Bottmingen mit ihren sensiblen
PersonendatenZiel einerCyber-
attacke. Die Hacker verschlüs-
selten die Server – doch die Ge-
meinde hatte Glück im Unglück:
Das Back-up blieb unbescha-
det. Sobald das Informatiksys-
tem neu aufgebaut sei, schreibt
die Gemeinde, komme es zum
nächsten Angriff, einem gewoll-
ten: Das System werde einer
Sicherheitsüberprüfung unter-
zogen. Immer wieder versuchen
Kriminelle, gehackte Städte und
Gemeinden zum Zahlen eines
Lösegelds zu bewegen, damit
die Daten wieder freigegeben
werden. Ob sie ebenfalls er-
presst worden ist, gibt die Ge-
meinde nicht bekannt. (bwi)

Nachrichten
Uferweg-Schliessung:
Grüne lancierenPetition

Rheinhäfen Der Rheinuferweg
in den Häfen Birsfelden und
Muttenz soll geschlossen wer-
den. Dagegen sammeln die zwei
Grünen-Ortssektionen Unter-
schriften. Weiter fordern sie,
dassderFussgängerstegüberdie
Hafenbahn beim Gasthof Wald-
haus wieder erstellt wird. (bz)

Alkoholisierter Lenker
rammtAuto

Unfall Freitagnacht kam es in
Füllinsdorf zu einem Selbstun-
fall. Der alkoholisierte Lenker
kollidierte laut Polizei mit einem
Gartenzaun und rammte ein
parkiertes Auto. Verletzt wurde
niemand, beide Fahrzeuge seien
stark beschädigt worden. (bz)

Soziale Kontakte kamen im Fernunterricht deutlich zu kurz. Symbolbild: Keystone (Wiedikon, 18.März 2021)

63
Prozent der Schülerinnen
und Schüler bevorzugen
Unterricht in der Schule.
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